
JANUSZ NARZYNSKI

Luther und Polen

ME MM Ta  ME IM Ta

Im 16 Jahrhundert gehörte olen, neDen Österreich und der Türkel, den
Staaten, die In ethnischer und konfessioneller ICeıne Desonders dif-
ferenzierte Bevölkerung au  jesen Kein Wunder, dafßs3 wır In der ersien ase
der Dolnischen Reformationsgeschichte die und starksie Reaktion auf
uthers osungen In jenen egenden und Dei jenen Schichten beobachten, die
nahe Beziehun Deuts: en oder in enen en verhält-
nismäßig starkes Flement eie Hieraus erklärt sich uch die Au  ITU
des Luthertums hauptsächlich In den Städten West- und Nordwestpolens, In
Schlesien, Großpolen und Pommerellen DIe Einführung der Reformation Vel-

knüpfte sich hier sehr mıt politisc und Sozlalen Entwicklungen. »DIe
christl!ı ward IC Dloß auf religiösem, sondern auch auf SOzlialem
Gebiete gepredigt In einem verlangte man reie Predigt des reinen
Gotteswortes, Abschaffung VvVon Fasten, essen, reie Jagd, freien FischfangJANUSZ NARZYNSKI  Luther und Polen  l  Im 16. Jahrhundert gehörte Polen, neben Österreich und der Türkei, zu den  Staaten, die in ethnischer und konfessioneller Hinsicht eine besonders stark dif-  ferenzierte Bevölkerung aufwiesen. Kein Wunder, daß wir in der ersten Phase  der polnischen Reformationsgeschichte die früheste und stärkste Reaktion auf  Luthers Losungen in jenen Gegenden und bei jenen Schichten beobachten, die  nahe Beziehungen zu Deutschland hatten oder in denen Deutsche ein verhält-  nismäßig starkes Element bildeten. Hieraus erklärt sich auch die Ausbreitung  des Luthertums hauptsächlich in den Städten West- und Nordwestpolens, in  Schlesien, Großpolen und Pommerellen. Die Einführung der Reformation ver-  knüpfte sich hier sehr oft mit politischen und sozialen Entwicklungen. »Die  christliche Freiheit ward nicht bloß auf religiösem, sondern auch auf sozialem  Gebiete gepredigt ... In einem Atemzuge verlangte man freie Predigt des reinen  Gotteswortes, Abschaffung von Fasten, Messen, ... freie Jagd, freien Fischfang  ... freies Suchen nach Bernstein für alle Bürger ...«  Bereits 1518 wurde der ehemalige Dominikanermönch Jakob Knade in Danzig  zum Wortführer des neuen Glaubens. In der Nachbarstadt Thorn kam es im  Jahre 1520 zu einem Tumult anläßlich der Verbrennung von Luthers Bildnis und  Schriften durch den Legaten Zacharias Ferreri. In den zwanziger Jahren sind  auch in Kleinpolen die ersten evangelischen Regungen bemerkbar. In Krakau  verbreiteten sich Luthers Ideen sehr frühzeitig. Ohne Verzögerung sind in der  damaligen Hauptstadt Polens Luthers erste Schriften bekannt geworden, sogar  früher als in manchen Teilen Deutschlands. Zu den ersten Trägern des neuen  Glaubens gehörte hier der königliche Sekretär und Historiker Justus Ludwig  Decius (Deutz). Im Jahre 1522 hat er an der Zusammenkunft der deutschen  Fürsten in Nürnberg teilgenommen; er sollte auch Luther in Wittenberg besu-  chen und ihn um einige evangelische Prädikanten für Polen bitten. Über das  Eindringen der »lutherischen Sekte« in Posen beklagte sich schon 1522 der be-  kannte Bischof Piotr Tomicki. Der Einfluß des Luthertums nahm hier seit 1529  noch mehr zu, und zwar dank der Tätigkeit des bekannten Lehrers an der Lu-  branskischen Akademie, Christoph Hegendorf, den das Posener Domkapitel  1535 wegen ketzerischer Lehrmeinungen des Amtes entsetzte. Nach seiner  43freies Suchen nach Bernstein für alle Burger <<

Bereits 151 O  8 wurde der ehemalige Dominikanermoönch nade In Danzig
Zzu  3 des Glaubens. In der Nachbarstadt rn kam eSsS Im
re 520 eiInem Tumult anläßlich der Verbrennu von uthers Bildnis und
CNrmien den Legaten Zacharias Ferrer! In den zwanziger Jahren SInd
auch In Kleinpolen die ersten evangelischenubemerkbar In Krakau
verbreiteten sich uthers een sehr frühzeitig. hne Verzögeru sSind in der
damaligen Hautstadt Polens uthers ersie CNrmien ekannt geworden,
iIrüher als n manchen Teillen Deutschlands Zu den ersten Trägern des
aubens gehorte hier der kKönigliche re und Historiker Justus LUdwWIGg
Decius Deutz) Im 522 hat er der Zusammenkun der deutschen
Fürsten In ürnber: teilgenommen; er sollte ucn Luther In Wittenberg DeSsSu-
chen und ihn einige evangelische Pradı für olen Über das
Eindringen der »JIutherischen Sekte« In osen agte sich SCNON 522 der De-
kannte Bischof 101r Tomicki Der Einfluß des Luthertums nahm hıer seIit 529
noch mehr und ZWar dank der Tätigkeit des bekannten ehrers der LU-
D)ranskischen Christoph egendorf, den das Posener Domkapıitel
535 ketzerischer Lehrmeinungen des mies entseizite Nach seIiner



Entlassung MU er olen verlassen und gINng nach üneburg, eT als uper-
intendent 540 starb
Den Fortgang der Reformation In olen D  u  l auch der Humanismus, der
den IC fuür diıe Unzulänglichkeiten der Kirche eschärft und NeUue Geistes-
ra geweckt hat Humanısmus Uund Keformation SICH n olen viel
Jger zusammengeschlossen als es woanders der Fall Warl, Was sıch esonders
unstig In der Entwicklung der polnischen Kultur ausgewirkt hat Bedeutungs-
voll fur dieÄ  I der Reformation die Studienreisen Vorn olen
ausländische Wie uns die atrıke der WI  r Universitäa:
belehrt, salben uthers der Dichter Andrze| Irzecieskl, der uns n
seIner »Elegie« en armes Dankeswort Wittenberg überlassen hat, ebenso
Stanislaus Rapagelan, dessen Promotion Luther Mai 154 eine EIN-
ladung ausgehen heß D  ! Stanislaus LutomirsklI, der erfasser eiıner
eigenen evangelischen Bekenntnisschrift, wie auch der ekannte Posener Pa-
SIOr EFustachlius Trepka, der In seiınen CnNrıiten ausgeführt hat, daß 6S in olen
VOoOr Luther kKein wahres Christentum egeben habe In derLUwurde
154 Stanislaus OrKa, der Sohn des Posener Generalstarosten, zu  3
orewählt. rO{z Abneigung mancher olen uthers Hartnäckigkeit
und Grobianismus die melsten jedoch einverstanden mıit seIiner Haltung
gegenuüber der katholischen Kirche und dem Papsttum
Obwohl Luther VOT allem »SsSeInen leben Deutschen eın Aposte!l und Evangelist«
senmnn wollte, nahm er auch 1Z Von der religiösen Neugestaltung In olen Mit
KRat und Tat unterstützte efT besonders den kirchlichen Neubau In Danzıig.
Maı 525 empfahl der KReformator als!Michael Hänlein aus roßenhaiın
DEl LEIPZIG, der tatsachlic statt Bugenhagen die Marienkirche erufen WUT-
de Der blutige Ausgang der »Danziger Wirren« das In olen In
seiner Entwicklung vorübergehend auf. Dennoch leß Sich auf die auer die
MNEeUe EeWwegung VOTN Danzig wWIe auch Von ganz olen fernhalten Als sich
In Danzıg VOor\N evangelisches begann, ermutigte Luther
In einem Schreiben VO  3 Maärz den rediger der Marienkirche, akra-
S Klemme, »erT moöchte VO  3 Dienst Wort zuruckweichen« Bekannt
ISst auch das Schreiben uthers den Bischof VvVon Wioclawek (Leßlau) Macie]
Drzewicki, VO Maı 529 als auf eIne Bemerkung desselben, wWworIın
er den greisen Bischof, allerdings In Verkennung des wirklichen Sachverhaltes,
als ekenner des auDens mıtten den Feinden begrüßt Leider
können Wır eute mehr feststellen, weshalb Drzewicki Luther18-
ben und Ihn SICH eingeladen nat Vielleicht wird seIne Absicht durchsichtiger,
wenn wır aran erinnern, daß der Bischof VvVon lock, Andrze| Krzycki, siıch seit
530 emühte, Melanc  on der Reformation entiremden



inen Aufschwung nahm das in olen voradringende mit der
Säkularisation des Ordenstaates Im L 525 Bereits drei onate nach dem
rakauer den Herzog reC| dem pDolnischen Önig leistete,
wurde Preußen das ersite Land, In dem dasumZUT Staatsreiligion erklärt
wurde 6.7.1525). Von nun wurde das Merzogtum Preußen zu  3 Zentrum
des Protestantismus für das uthnertum ıtauens und Pommerellens Hier Dıl-
dete Man auf der UniversIita: Königsberg die evangelischen Geistlichen für die
Gemeinden In Masuren und Großpolen aUS, von hier AaUus wurden Dutzende von

polnıschen evangelischen CnNrıtten uber ganz olen und Litauen verbreitet
das rasche Anwachsen der evangelischen ewegung beunruhigt, nah-

men die Kirchen- und Staatsbehörden den amp den
Glauben auf. Juli 1520 erließ der Önig das Verbot, »IN BuUu-
cher eines gewissen Augustinermönchs in Luther (einzuführen) Wir De-
ftehlen arum allen unseren Untertanen, daß nıemand solche Ccnrıiten In
eIC| einfuhnre Del Strafe der Gütereinziehung oder Landesverweisung«. Das
königliche Verbot fruchtete ber viel on 15 Februar 522 verbot
der Önig den Besitz evangelischer CNrmiten De] Todesstrafe Aber auch dieses
harte Edikt WIEe viele andere aßnahmen vermochten den Fortgang der
Keformation autTzunalten Ratlos und ohnmachtig War der Welt- und Ordenskle-
ruS, der jJangst seINe moralische und reilgiöse Kraft, der Annahme des
auDens entgegenwirken Können, eingebüßt hatte Solange Jjedoch ZYyg-
munt (1506—48) kam kKeiner evangelischen Gemeindebildung in
olen DIie geistliche Gerichtsbarkeit War noch Im vollen Umfange und De-
strafte jede evangelische Regung als Ketzerei
Mit außeren Zwangsmitteln konnte jedoch die RHeformation auf die auer
unterdrückt werden Nach dem Regierungsantritt Zygmunt Augusts

548 —1 öL2) wurde dank seIiıner ifreun  Iicheren Haltung gegenuber den reilglö-
sen Neuerungen der Weg einer aschen Ausbreitung der evangelischen Be-
WEGgUNG rei unacns| Lrug das utnerium überwiegend en deutsches Gesicht,
später nahm eS auch polnische Züge Über seiıne ersie asıs, das Bürger-
lum, gewann N äubige dem polnischen, Dbesonders dem roßpolni-
Schen Adel Man kannn wohly daß Ade!l und Büurgerscha n Großpolen
WIEe In Polnisch-Preußen lutherisch achten und die ersten Gemeinden Ins Le-
ben riefen Seit b22 beginnen die SO!  nnien großen Städte Polnisch-Preu-
Bens Danzig, EIDiNng und Ihre Bemühungen dieÄ  u des
Augsburger Bekenntnisses UrC)| Önig Zygmunt August. Anfangs allerdings
1aßt die Rücksicht auf Bischof Stanislaus Hosius und den D  ' Legaten
ipomano den Önig zögern, aber die gemeinsamen Bemühungen der drei
Städte Iuhren ndlıch zu  3 Ziel Im 55/ ernalten siIe die königliche Er-
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aubniıs ZUr Predigt des Evangeliums nach der Confessio Augustana SOWIE zu  3

Empfang des Abendmahls unter beiderle! Gestalt Eın Zusammenschluß der
Evangelischen elingt jedoch NIC
Erst In den sechziger Jahren des 16 Jahrhunde: glückte der Zusammen-
schluß des lutherischen els Im Februar 555 finden wır zahlreiche Herren

Führung Von Stanısilaw S{r in osen versammelt Während dieser
Zusammenkunft, die bald in eine Synode umgewandelt wurde, emuhte man

sSich eine I  I uüber Lehren und Zeremonien in den Iutherischen Ge-
meinden Von nun wurden solche Synoden Zzu einer regelmäßigen Einrich-
ung
Im Julli 556 and abermals eine Versammlung der Lutheraner in osen sStall, die
dem Uutz der großpolnischen Kirche, Stanisiaw strorog Gelegenhneit
gab, ertraute Melanc! In Wittenberg SCHICKeEN, ıhn uüuber die Lage
der lutherischen Kirche n olen unterrichten und ihn die Übersendung
der Witte Kirchenor  ung esS daraufhın der notwendi-
gen den Iutherischen Gemeinden gekommen Ist, Iaßt sich eute
NIC mehr feststellen FS kann ber angeNomMmmMen werden, daß SchHhonNn die
itte des Jahrhu en Kirchenverband mit eıner ausgebildeten Presbyte-
rial- und Synodalverfassun existierte, den Pfarrer Johann aper als Superin-
endent eıtete Im ganzen wurde in olen und |LLitauen Ende des 16 Jahr-
underts 155 rten Gottesdienst gemä dem Augsburgischen Bekenntnis

In Kleinpolen entstanden jedoch nach einer Zeit des Aufblühens von 560
unte den evangelischen Gläubigen Auseinandersetzungen üuber Frragen des
auund der in kurzer Zeit hatte eine eigenartige Entwicklung
geführt, daß die evangelische ew  u In olen In drei verschiedene Be-
kenntnisse auseinanderftfie Der nolnische Ade!l in Kleinpolen allale mıt Oorlıe
dem Galviniısmus Sicherlich verbanden sich mıt dem religiösen oment
auch andere Faktoren politischer wie sSozlaler DIe demokratische: rund-
sätze der Genftfer Kirchenverfassung entsprachen dem polnischen Ade! mehr
als das lutherische Staatskirchentum DIie Kleinpolinischen Edelleute, die hart-
NäcKIg Eigenkirchenrecht, nach dem Grundsatz »CUIUS regio eIUS reilgi0«
(wem das Gebiet gehört, der bestimmt die eligion), festhielten, sanen In dem
territorijal begrenzten andesherrlichen Kirchenregimen eine MNeUue orm der
kirchliche und staatlıchen Bevormundung. Verständlich, da SOlcC| eine Frwel-
terung der K  1gl Staatsgewalt ganız und gar NIC Im Interesse desel
lag ererklaren sıch aucn die Sympathien des KÖNIgS für das und
gleichzeiltig das Scheitern der »GCanones reformationis eccliesiarum Ol0ONICA-

von ranz Stankar (1 554), die aurt run der Reformatio Goloniensis Her-
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annn von entstanden SINd
Be] seIiıner Rezeption des GCalvinismus hatte der Ade!| kein Interesse Galvins
Prädestinationslehre und seinem sittlichen RIgorismus, das utnertum jedoch,
das sich nach dem Tode uthers In dogmatischen Streitigkeiten verbraucnen
schien, War in{ ruckständig und konservativ. Gegenüber der
Witte  r Reformation galt die Genfer Reformation als die MNeUuelTe und fort-
schrittlichere ichtung. FiNe gewisse olle spielten nıer uch nationale OrUur-
eıle, die eine roößere Verbreitung des Luthertums In Kieinpolen vernıinderten
DIie n der bisherigen Geschichtsschreibung vertreiene Ansicht, die Bauern In
olen selien In uberwiegender Zahl dem Katholizismus Ireu geblieben, Iindet In
der nNeueren Literatur melstitens Bestätigung. Neu ist dagegen die Feststellung,
dafß die Wirkung der Reformation auf Bauern und Kleinbürger viel Komplizierter
gewWweSeNn ist, als dies DIS jetzt angenomMmMe wurde ESs ist DIS jetzt kaum ekannt
geWESEN, daß In der zweiten des Jahrhunderts und noch während
des In der Gegend Von Swiecim eIne große Zahl andersgläu-
iger Bauern gab Allerdings J1e die SOzlale Basis des Luthertums in der NI-
Schen Bevölkerung schmal, aber immernın and die Wittenberger Reformation
auch nhänger In Kleinpolen ahnlich wiIe In manchen egenden VvVon Großpo-
len den Bauern n den Grenzgebieten VvVon Bielsko Der utheri-
sche Glaube hier aus dem Teschener Schlesien ein, SchHhon in der e[-
sien Alfte des 16 Ja  underts die Bevölkerung die Reformation ange-
Nommen hatte und beim Glauben IS eute geblieben ist
Um das mannigfaltige Bild des DolnIschen Protestantismus auf dem Gebiete der
Bekenntnis- und Kirchenbildungen vervollständigen, noch en urzer Hın-
els auf die Böhmischen Brüder, die als die evangelische Kirchengemein-

die ıtte des auf der Bildfläche erschlienen sind Aus
inrer Heimat 154 des aubDens willen vertrieben, fanden sie in Großpolen
er dem Schutz einflulbreicher amlillıen gastliche ulInanme In den sechziger
Jahren des 16 Jahrhunderts mfialßte die Dolnische Unität Pfarreien Auf der
Synode Kozminek 555 sSchlossen sSiIe siıch mıt den Reformierten
ohne daß siIe Jjedoch ihre Eigenart In Kultus und Kirchenverfassung aufgegeben
en
DIie nion Von Kozminek spornte die Lutheraner ZUT Festigung des eigenen Be-
Kenntnisses und zu  3 welteren Ausbau des eigenen Kirchenwesens WÄäh-
rend der lutherischen Synode in 0S  N, die Juni 565 (und Im Ub-
rigen die rsie Synode Ist, eren Akten und Beschlüsse uns Im ganzen Umfang
erhalten sSind), Z  u  e man die reue ZUT Ungeänderten Augsburgischen
Konfession. Ausdrücklich ekennen sich die Synodalbeschlüsse VvVon Gostyn
Zur reinen evangelischen und ZUr echten Verwaltung der Sakramente



Auf derselben Synode ubernımmt der Pfarrer Frasmus Gliczner-Skrzetuskli, als
eidenschaftlicher Verteidiger der lutherischen Abendmahlisliehre die Irr-
re Capers bereıts ekannt, die geistliche Leitung des Kirchenverbandes
Die zunehmende Bedrückung der evangelischen Kirche nach dem Iridentinum,

einflußrei  er Adliger zUu  3 Katholizismus, die Abspiltterung der »Klei-
Kirche« (1 565) mahnten ZUr Finheit und Vereinigu der drei rechtgläubi-

gen Bekenntnisse Besonders lese Erkenntnis gab den veraniwo.  ichen Fuüuh-
rern der verschiedenen onfessionen nlaß, die Verwirklichung der iIdee el-
nNerTr Natı  Ir denken LeiIderudie ersten ersuchne ehl Die

nionsbemuüuhungen Johann Laskıis stießen auf den Widerstand der Lutheraner,
die auf ihre eigene Konfession NIC verzichten wollten Schließlic kamed
die Verständigung zwischen den drei rechtgläubigen Konfessionen Polens auf
der Generalsynode In endomır VO  3 10 DIS prl 570 zustiande DIe
Grundlage der »Consensus Sendomiriensis« bildet grundsätzlich die Confessio
Helvetica posterlor (1 962) Doch ıst Ihre Anerkennung Widerstand der LU-
eraner gescheitert, obwohl sie den Weg zu  3 Verhandlungstisch eebnet hat-

In den wichtigsten Lehrformulierungen bestätigen sich die drei Konfessionen
gegenseiti die Rechtgläubigkeit inrer Bekenntnisschriften Bezüglich der
Abendmahlislehr: einigt mMan siıch auf eiıne Kompromißformel, die alle drei Kir-
chen D  n  ! sSoll In den Verhandlungen hat, kann IMan\n urtellen, sSiıch der
iIrenische e1Ils5 Melanchthon durchgesetzt, der bei den polnischen FProtestan-
ien iImmer großes Ansehen Allerdings kann der erreichte Konsens die
nhänger des Flacıus D  n  l  e  y da die Realpräsenz Christi Im nd-
anl ausdruücklic bezeugt wird
Aufs anze gesehen konnte jedoch die Idee der Natı  Ir auf evangeli-
SCHNer asıs in olen verwirklic! werden Der erstarkie Konfessionalismus
rachte den ONSensSus Sendomiriensis {I  {l Fall Der Gedanke
aber fort und wurde Im und 19 Jahrhundert wieder aufgenommen.
Fine volle politische Ausgestaltung erreichte der Unionsgedanke des rotesta-
nISMUS in olen Urc| die Generalkonföderation In Warschau 573 Den polni-
schen Protestanten gelang 65 in der Warschauer Konföderation, die prinzipleile
Gleichberechtigung der dre! rechtgläubigen Konfessionen mıit der kKatholischen
Kirche durchzusetzen Önig alezy (von Valois) wurde geZWUNGgEN,
» den allgemeinen Frieden zwischen den In Glaubensfragen Dissentierenden

ewanhren < (DaxX dissidentium), wodurch der Protestanismus in olen
staatliıch anerkannte Existenzberechtigung erlangte. So wurde die Religions-
reinelr In olen Zzu  3 Staatsgesetz erhoben Die Warschauer actla OoOnventa
Dedeuteten Im Reformationszeitalter den ersten Versuch, das Verhältnis von
aal und Kirche und der Konfessionen untereinander Im modernen parıtati-



Schen Inne ordnen Allein die Dolnischen Brüder (Antitrinitarier, Arianer
schlofß [Man\n in den Kreis der Gleichberechtigten ein; SIe wurden IM  IC|
Im re 658 des Landes verwiesen emedeute: der Consensus Sen-
domiriensis und die Warschauer Generalkonföderation denunder DOl-
nıschen KReformation Noch ZWEI Jahrzehnte Mder Protestantismus In olen
auf dieser Hoöhe und reiteie sich noch weiter Aaus Damals Wäar ohl die
der Schlachta (des els) evangelisch und ZWar mels reformiert oder e_
MSC Im 569 VOT)] welltlichen Senatorenstellen 38, also mehr als
die älfte, mit Protestanten Desetzt
Fın lic!| auf die Konfessionskarte n der zweiten des 16 Jahrhunderts

auber den preußischen Städten drei Zentren des Luthertums in Großpolen,
Masuren und Schlesien In dieser Zeit machten sich aber Schon ymptome des
Niedergangs der evangelischen ewegung bemerkbar Eine Chwacne des
Luthertums Wäar Von Anfang seIıne Zerstreuung und das Frenhlen einer lel-
stungstfähigen Organisation. DIes kam dem Generalangriff des katholischen
Lagers auf die Reformation, der as Jahr 565 Degann, erheblich
Die romisch-katholische Kirche gINg Aaus dieser konfessionellen KOnfrontation
siegreich ervor, wobei sSiIe eiIne ungewöÖhnliche Dynamik und Lebenskraft De-
WIeS
Die ärkung der alten Kirche wurde die sturmische Polonisierung des
Katholizismus r  e Nach dem Tode Stefan Batorys (1 576 HIS 86) wurde
der Jesuiltenzögling Zygmunt 1587 DIS Aaus dem ause Wasa zu  3
Önig ewahlt. nier In verstärkte SICH der ruCc der Katholischen Kirche, die
verjüngt aus dem Irıdentinum hervorgegangen Wär. Unter dem Einfluß der Je-
sulten kehrten viele Dolnische Edelleute in die Ka  lische Kirche zurück Mit In-
men gingen oft Gemeinden verloren Jjese ucKkenr zu  3 Katholizismus
vollzog SIch zumeist ohne Schwierigkeiten, weil die Dreiteren Schichten des
Volkes dem alten Glauben insgeheim treu geblieben Der reformatori-
sche UTDruc| hatte In olen MNUur eine lite die allerdings aller
ScChwierigkeiten eine ungeheure ntellektuelle und emotionelle Dynamik in allen
Bereichen des Lebens Dewles
Die Tragik War MUT, daß die evangelische ewegung keine urzeln In den untie-
en Schichten des Volkes kKonnte, WaS In polnischen Verhältnissen viel
verhängnisvoller War als Irgendwoanders, die Autorität der Obrigkeit und
starke Staatsmac In Angelegenheiten der eligion viel rucksichtsloser ent-
Jjeden Unter solchen Umständen Sschrumpften die evangelischen
Gemeinden von Janr Jahr Formel|! galt noch die Warschauer
Konföderation VOonN f3 aber n der Praxis ruckte [Nan Immer welter Von ihr
Das eigentliche en der lutherischen eEWeEguUNg beschränkte sich lnun auf
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Großpolen. In der Zeıt Von 606 DIS 620 verloren die evangelischen Gemein-
den ast alle ihre Gotteshäuser. Aber amı War die lutherische Kirche In olen
n verloren jel ausende lutherische Exulanten, die der rücksichtsliosen
Gegenreformation In Schlesien zZu  — pfer fielen, suchten UuC| Im benach-
en roßpolen. Im Verlauftf VOTI zwel Jahrz entstanden hier MNeUue e_
rische Gemeinden Überall wurde der GOo nach der sächsischen
Agende abgehalten und der theologische Standpunkt Wäar streng lutherisch
Nach dem Tode Frasmus Gliczners (1 605) verschwand unter den_U
die iIrenische Haltung des Consensus Sendomiriensis. eiıne Nachfolger in der
Superintendentur, Gronitius und Samuel Dambrowskli, atten kein Verständnis
für die Zusammenarbeit mit den Reformierten DIies sollte sich Hald reC| deut-
lich zeigen während des Thorner Religionsgesprächs 1645 nier der Leitung
von Professor Hülsemann und Abraham alov traten die Lutheraner Jeder Ver-
ständiıgung Sie überreichten dem onı Wladyslaw | 1632 HIS
1648) eın eigenes Glaubensbekenntnis, welches später al Confessio OTrUu-
nıensIıS den Bekenntnisschrifte des lutherischen Kirchenverbandes gehörte
und auf das die Gelstll (ne der Augustana) verpflichtet wurden ller-

er das polni die unnachgılebige Haltung Uulse-
eiıne erhebliche Einbuße Ansehen und Einfluß Im protestantischen

und Im nolnischen
Fine MNeUuUue Krisis kam über das Land, VOT allem aber üuber die evangeli-
sche Kirche, während des schwedisch-polnischen Krieges DIS 1660
Man beschuldigte die Protestanten katholischerselts der Sympathien den
l|utherischen chwede Bald wurden alle Evangelischen als Landesfeinde
esehen. Iese Behauptung kann eute, aufgrun: meuerer Forschungen, als
eine Verleu  ung zurückgewiesen werden Im Gegenteil! jele Ka
aghuldigten Kar/' (Gustav als dem Önig VvVon olen Da aber die
cCchwede evangelischywandte siıch die Wut des Volkes die eIn-
heimischen Evangelischen. Sie In dieser Zeit vielerlel Wilikur ausgesetzl.
Die Gegenreformation erreichte inhren öhepun zur Zeit der SacNnsIıSschen KÖ-
nige August des Starken (1 697—1 /33) und August (1 733—1 7/63) 177 67 -

folgte das Verbot der Errichtung evangelischer Kirchen Im ganzen und
eine Einschränkun der Oöffentlichen u  u des evangelischen Kultus. Ka-
tholische IS! und Pfarrer visitierten und kontrollierten evangelische Ge-
meinden und ljegten innen DEl dieser Gelegenheit hohe Abgaben auf Einige Kir-
chen In Kleinpolen und Im uDiıner an wurden niedergebrannt. esonderes

In der ganzen protestantischen elt erregte Jjedoch das grausige
Ihorner Blu  1 724
DIie eigentliche Hettung für die Dolnischen Protestanten kam das egen-
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wirken der Aufklärung, die innen reiligiOse Oleranz und Gleichberechtigung SI-
Schließlic kam 768 dem auswartiger Maächte der War-

ScChauer JTraktat zustande Unter Wahrung der Rechte der romisch-katholischen
Kirche als Staatsreiigion wurde den Evangelischen auDens- und Gewissens-

gewährt. BIs 768 hbestanden In Großpolen lutherische Gemeinden,
in asovien drel, In Kleinpolen zwel und In Polnisch-Preuße
Z erfolgte die erstie Teillung Polens, 795 verschwand S als selbständiger
aa Von der andkarie Europas Bis ZUur Wiedererrichtung Polens Im
191 verläuft die Geschichte des Dolnischen Luthertums Im RKahmen der Irchli-
chen Entwicklung der drei Teilungs  nhte
Im russischen Teilgebiet WUCNS das ziemlıc| schnell Urc das Fin-
stromen VOT! Kolonisten uüberwiegend deutscher Abstammung. Anfangs Wäar
n vier, ab 901 In unf ljo0zesen mıt Geistlichen und eiwa 35() 000 Gläubigen
eingeteilt. Im preußischen Teilgebiet gINg In die Kirche der preußischen
nıon eIn Hier rachte eine au  e  e Kolonisationsaktion en starkes An-
wachsen des deutsch-evangelischen ements mit siıch Im Osterreichischen
Teilgebiet nüp SICh seIıne Geschichte die der lutherischen Kirche In ÖOster-
reiCc| Polnisch-evangelische enschen eianden sSich hauptsächlich auf dem
Gebiet des Herzogtums Teschen egen Ende des 19Jazählten
die evangelischen emeinden hıer 100000 äubige, arunter 000 olen
Im 191 wiedererstandenen olen War die dringendste Aufgabe der Kirche,
SIChH MeU organisieren und die in den Staatsgrenzen befindlichen vangeli-
Schen einer Kirche zusammenzuTtTassen Als entstan'| die Evange-
IIsch-Augsburgische Kirche, In eren Rahmen die Lutheraner In Kongreßpolen,
Im Teschener Schlesien, in Wolhlhynien, olesien und im Gebiet von ıl und
Suwalki eingingen. DIe Kirche zahlte Insgesamt eiwa 500 000 äubige mıit
Gemeinden, ılhhalen und 190 Geistlichen Nach der verwaltungsmäßigen
Zusammenfassung aller bisher DeGemeinden ernhielt 936
die Evangelisch-Augsburgische Kirche eine Meue Kirchenverfassung. Jese
Verfassung, die die reC  lichen Beziehungen zwischen der lutherischen Kirche
und dem aa regelte und noch eute ur‘ die staatlıchenenin olks-
polen anerkannt wird, wurde die von aulben ermunterte und natıona g —_
sinnte eutsche Gruppe angegriffen und angeftfeindet. liese useman-
dersetzungen, eren Quelle NIC In religiösen und konfessionellen Konflikten
lag, sondern In Streitigkeiten Ich politischer und nationaler alur,
en die Entwicklung des K  M Lebens In der Evangelisch-Augsburgi-
schen Kirche n den Jahren VOoT dem USDruC des Z/weiten Weltkrieges esent-
lIich beeinträchtigt.
Während der Zeit der deutschen Besetzung Im Z/weiten Weltkrieg gab eb-
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ıche erlustie auf allen eDbDietie des kirchl| Lebens Von den 120 Geistli-
chen, die sich zZur polnischen Nationalıtat bekannten, wurden ver|
von innen wurden In Konzentrationslager verschickt, 15 Urn amen
DIie Schläge die Geistlichkeit sollten ZzweIl jel treffen, die Kirche und das
olentum einmal das Oberhaupt der Kirche, der Bischof Juliusz Bursche,
wurde geschont; 942 siar' er Im Konzentrationslager Oranienburg-Sachsen-
hausen der Geistlichkeit erfaßte die Ausrottungspolitik der deutschen
Besatzungsmacht auch viele Lalenmitarbeiter und Mitglieder der Kirche Sehr
viele von ihnen starben NIC [1UT nfolge von Kämpfen, sondern ord und
Folterung während der Besatzungszeit. Urc| die Kriegshandlungen erlki die
Kirche auch rnesige materielle erluste jele GGotteshäuser wurden zerstort
oder beschädigt.
TrO{Z der ungeheuren ragödie und der bitteren erliuste ist nach 945 Im
olen auch uUunsere Kirche mit ilfe des errn der Kirche WIe-

dererstgnden.

Welchen Finflufß hat die KReformation Märtin uthers aurt das theologische Den-
Ken, auf das religiös-Kirchliche und auf die polnische Kultur und das Fr-
ziehungswesen ausgeubt?
DIie ersten Spuren reformatorischen Einflusses Im polnischen theologischen
CNriıftium assen sich SCNOoN in den ersien evangelischen Konfessionen In POoO-
lien nachweisen Vor allem sSiıch das In den altestiten privaten Glaubensbe-
kenntnissen von Johann Seklucyan und Stanıiıslaus Lutomirski In chronolo-
gischer Rei vorzugehen, wollen wır In ersiter inıe Pastor Johann
Seklucyan, den Verfechter der reformatorischen In osen und, nach SEI-
neTr Flucht AUS Großpolen, Seelsorger der polnischen emenmnde In Krolewiec,
erinnern, der sich gleichzeitig als Heraus und Bu  rucker von evangeli-
Schen hervorgetan hat, sich aber auch selbständige auf
theologischem Gebiet betätigte. In erster Je waren hier seIıne Übersetzungen
des L utherischen Katechismus (Einfacher Katechismus für das gemeilne Volk
1545; Katechismus d. 1 notwendige Heilsliehre, Königsberg 1547), Lieder-
sammlungen (1 547) In enen eT die ersten Übersetzungen der Lutherlieder In
Dolnischer Sprache veröffentlicht, SOWIEe seIıne Postillenbearbeitung erwäh-
nen, n der er auch eigene, den polnischen Verhältnissen entstammende Ge-
danken mit Zu  3 bringt, die später für die Entwicklung der Ini-
schen Reformation charakteristisch werden Besonders unterstreicht
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Seklucyan In seinem Bekenntnis, das Uurchaus persönlichen arakter tragt,
den reformatorischen Grundsatz der Rechttfertigun alleın aus dem Glauben
und bringt amı seiınen Gegensatz ZUT romischen Kirche zu  _ USCdTrUuC!
uaber Ist er bereit anzuerkennen, daß auch In Rom manche Glieder der
christlichen Kirche vorhanden SINnd (vgl Melanchthon Tractatus de DOot prim
DaPD., der dem Papste gewisse Rechte zuerkennt, aber den Primat deses
esthält). 1ese| tolerante Haltung nımm er auch verschiedenen besonders
eingewurzelten kirchl| Gebräuchen und radıtıonen gegenüber eIn, das

einer Evangelium orlienterten Allgemeinen Kirche verwirklichen In
jesem Zusammenhang SE noch auf seIiıne positive El  Ilu zu  3 Marienkult
hingewiesen, der Im polnischen Katholizismus eine besondere Jle spielt.
eıne Verehrung für die Gottesgebärerin ırd arıa n den altesten Ini-
Schen Hymnen genannt VerSuC Seklucyan Jedoch ur den reforma(torI-
Schen Grundsatz des Glaubensprimats unterbauen eiıne eilu ZUr

Jungfräulichkeit der arıa dart unNs keinestfalls überraschen, wenn Wır eden-
ken, wıe auch Luther In den Schmalkaldischen Artikeln von er  eDu der
reinen, elll u  r  u arla« und da auf Dolnischem die
protestantischen Bekenntnisse einen Polonisierungs- und Anpassungsprozeß
durchgemacht Naturlich Wır 65 In Seklucyans Privatbekenntnis

mit auSdruc  ichen romıschen Reminiszenzen tun, sondern vielmenr
mit dem Bestreben, die eine allgemeine christl!! Kirche ernalten Gleich-
zeitig SOoll KeineSwegs behauptet werden, daß wır unter den frühesten Ver-
reiern der reformatorischen ewegung In olen noch romischen Tenden-
zen\n egegnen.
In MZusammenhang mıit dieser Schrift Seklucyans Stie das zwelılte DET-
SONlıche Glaubensbekenntnis Vvon Stanislaus Lutomirskı (1 554) Auch Jese
Schrift ist unter dem Einfluß der Wittenberger Reformation entstanden Ir fın-
den arın Gedankengut MUr aus der ibel und der Vätertradition, sondern
auch Aaus der Augsburgischen Konfession Der Grundgedanke uthers »SOla
fide« wird Im Glau  nsbekenntnis klar Zu  3 USdTrUuC| Der Gedanke
eInes usammenwirkens mıt der romIiIschen Kirche wird abgelehnt und die Idee
eiıner evangelischenNatı trıtt In den Vordergrund. Fine I  u aller
rısten und Konfessionen sSE@] MUur möglich auf der Grundlage des »Sola scriptu-
[a Autfs Ganze esehen vertreie die ersten polInIischen Privatbekenntnisse
einen urchaus reformatorischen Standpunkt, Oohne eshalb einem überspitz-
ten Radikalismus uldigen, obwohl sSIe auch Im einzelnen In der charfen
Ablehnung des Fegefeuers weiltergehen als die Augustana.
Der Religionsfriede u  urg (1 959) hat sich ndirekt uch auf die kirchliche
Lage In olen ausgewirkt. In demselben üuberreichten die protestanti-

53



Schen Abgeordneten auf dem Landtag J0OIrKOW dem onı eine gemein-
Sarle Bekenntnisschrift, »auf da Zygmunt August erkennen möÖöge, auf wel-
chem run! SIE ihren Glauben autfgebaut haben« Der ntwu stammıt von Sta-
nıSslaus LutomirsklI, der wiıe gesadgtl, erst eın Jahr eıne private Konfession
ahatte Der endgültige ortlaut der Konfession entstan auf einer g —
memnsamen Besprechung, der kleinpolnische und großpolnische Adlıge und
asioren teilnahmen In urzen Artikeln bringen die pDolnischen ]  ge-
Ooraneien oder »Landboten« ihre evangelische rundstimmung zu  3 USdCru
Vom Iıutherischen rundsatz der allgemeinen Suündhaftigkeit ausgehend (Art
Erbsündenlehre) eroörtert das Bekenntnis der Landboten der FrIO-
SUNGg, der Sakramente und der etzten Der Aufbau und der nhalt der
erke tragen lutherisches Gepräge Die beiden Pole der Schrift Dılden Glaube
und Wort Ootles; die Abendmahlsliehre ist allgemen reformatorisch gefaßt. DIie
Forderung der Wortverkundigung in der uttersprache (Art 8 die Ablehnung
der Totenmessen (Art 15) die Beschränkun der Sakramente auf auitie und
Abendmahl (Art 13) die des Schriftprinzips (Art 23) die Ablehnung
der Werkgerechtigkeit, auch der Grundsatz uthers, das »Sola fide« sehr
star Worte assen die evangelische Gesinnung der Konfession

erkennen Andererseits SE jedoch gesadg!l, dafß die Bekenntnisschrift
der ILandboten nfolge verschiedener Unklarheiten als Grundlage fur einen ZU-
sammenschluß der dre! evangelischen Kirchen NIC| In eirac kommen kKonn-

So erinnert die Wendung aus dem Artikel, daß »WITr MUur Gott, dem
ater eien sollen«, den radikalsten Antitrinitarısmus Ich glaube Jedoch, daß
dem Bekenntnis Unrecht geschieht, wenn man In wWwIe oft In der histori-
Schen L ıteratur der F all War, einen EeWUu Antitrinitariısmus unterstellen
moöchte
Auch In Sozlaler und kirchenrechtlicher bewegt sıch die Konfession der
Landboten auf der der WI  e Reformation 113 Seimabgeordnete

in inrem Bekenntnis das lutherische Verständnis derrgKeit akzeptliert.
Das Bekenntnis stellt die Forderung nach einem starken andesherrlichen Kir-
chenregiment auf, dem das IUS reformandı (das reformieren zusteht
Leider hat der reformierte Ade!l In seınem Drangen nach Selbständigkeit, Irchll-
cher Selbstverwaltung und Autonomie der Einzelgemeinde Jjese Forderung
zu Scheitern gebracht, well sie ganz und gar NIC| den politischen Plänen der
Schlachta (des els) entsprach, die sıch Schon lange nach eiıner Befreiung von
kirchlicher und weltlicher Bevormundung sehnte
rO{Z Unklarheiten und oft unausgeglichener Lehrsätze War die Konfession der
Landboten die ersie gemeinsame nolnische evangelische Bekenntnisschrift
des Jahrhunderts Leider hat sie In der spateren Zeit eıne wesentliche{l



gespielt. Überhaupt Ist die Bekenntnisfrage eInes der schwierigsten robleme
des polnischen Protestantismus YEWESEN. Gegensätze, die sich daraus Srga-
Dben, ahmten die Anziehungskraft der Man versuchte, die Schwie-
rigkeiten Verhandlungen uberwinden Wie Schon erwähnt kKam
nächst die Vereinigung zwischen den BOhmischen Brüdern und den Reformier-
ien zustande
Jene en eIne Schwenkung Von Luther Galvin VorgenommMen, wodurch die
Verständigun mıit den Kleinpolen wesentlich erleichtert wurde Auf der Synode
In Kozminek nahmen die Kleinpolen die Konfession und die iturgie der Brüder

un Wahrung inrer nneren Selbständigkeit In Kirchenorganisation und Q1-
nigen Kirchenbräuchen Diese LeNnr- und Kultusunion hätte einahe eInem
völligen ufgehen des reformilierten Kirchenwesens IM Brüderischen geführt,
wenn NIC| die Gegenmaßnahmen Johann Laskis, der sehr nahe mit Galvin Velr-
Hunden War, erfolgt waren Auf senmnn Drängen die kleinpolnischen Or-
mierten die Confessio Helvetica posterior 1962 aNgEeNOMMEN, obwohl die
Kozminer nıon aufgehoben wurde
Nur DEl den Verhandlungen mit den Lutheranern J1e Man auftf das größte Hın-
dernIis, näamlıch die Bekenntnisfrage. Seit dem Augsburger Heichstag

auch die Lutheraner In olen enelgt, ihre Konfession das
von empfohlene Unionsbekenntnis mıit der unklaren Abendmahlsliehre
einzutauschen Kraft und Stärke verlıeh dem utneritum hauptsächlich die
Augsburgische Konfession Sie Wäar In olen die »Nährmutter der Reformation«
Wohlwollen sian Ihr Önig Zygmunt August gegenuber. Besondere rde-
[er der Augustana Herzog recVon Preußen, der ehemalige apstli-
che Nuntius Pau!l Mn Hoch schätzte sie EFrasmus Glieczner und Von

erZYy Irzanowski ( Tranoscius), dem sogenannien siavischen Luther, wurde SIe
als das Kostbarste Kleinod gelobt. Auch as versuchte auf run! der ÄUGQgU-
stana, allerdings der veräanderten, eıne Vereinigung der dre!| evangelischen Kir-
chen herbeizuführen Bel seiınem Besuch In Königsberg Im pril 558 uber-
zeugite er sich, daß Sowoh|l| Herzog als auch die Theologen kKeinerle!
Neigung zeigten, In dem umstritenen Artikel Vo  3 eiligen Abendmahl den
streng lutherischen Standpunkt aufzugeben. DIe privilegierte ellung der Au-
gustiana kennzeichne VOT allem der Umstand, daß siIe als ersties allgemeines
Glaubensbekenntnis InsS Polnische ubersetzt und edruckt worden ist 1561
Unter den großpolnischen Lutheranern wurde DIS ZU  3 565 die AUQgUu-

Variata Devorzugt.
Aber seit der Synode VOTI Gostyn 565) trıtt die Stelle der liıberalen und g D
maßigten l  ung die streng lutherische er Frasmus Gliezner. on die
ahl der Invarlata als eUue Grundlage der Übersetzung Dewelst, wWIe stiar' sSıch



die!Im lutherischen eändert hat Iiczner schlägt die Invarıata
als die Grundlage VOT, und ZWaTr in Verhandlungen mit den Böhmischen Brudern
(1567—1570) und mit den Kleinpolen (Sendomir 1570
nier dem ru der katholischen Gegenreformation und der Im
kleinpolnischen erfolgte eIne Annäherung der drei evangelischen Kir-
chen Dem Zusammenschluß sian jedoch diıe Bekenntnisfrage Im Wege
diese Schwierigkeit überwinden, wurde die Generalsynode In endomı ein-
erufen rO{Z der ablehnenden Haltung TurnowskIs, des Vertreters derMI-
Schen Bruüder, der sich auf der eneralsynode tur seiıne Konfession einsetzite,
und trotz des grundsätzlichen Einspru  S der Lutheraner Frasmus und Niko-
IaUS Gliczner, die enischlieden für die Augustana eilu nahmen, wurde die
kleinpolnische Konfession als en allgemein polnısches evangelisches Be-
enntnIıs befurwortet Die »Confessia albo YZ  ! Wiary Powszec  Y KOS-
Cioloöw Chrzescijanskic olskich« oder »Confessio, oder e1n Bekenntnis des
allgemeinenau In den pDolnischen christlichen Kirchen« lehnt SICH nach
FOorm und Einteillung die Heilvetica posterior aber berücksichtigtZ
die Eigentümlichkeiten der polnischen Reformation und enthaält infolgedessen
auchn einige unbedeutende Abweichungen. SO ird n den Artikeln IV
(von Bilderdienst) und (vom Heiligendienst) die lutherische Auffassung
eknügpft. In den welteren unf Artıkeln von der Vorsehung, Vo  3 Sündenfall, von

der Willenstfreihelit und Erwählung SINd die deterministischen Züge calvinischer
A 9 die der ganzen polnischen reformatorischen WEeQgung, auch den e{i0r-
mierten, zuwider Im Sinne Melanchthons'worden Im Artikel
von esusnird die ursprünglic calvinische Tendenz ZUT rennung der
göttlichen und der menschlichen atur Christi, wiıe sie auch In olen, In der

aufgetreten ist, zugunsiten der COMMUNICATIO idiomatum, der
FEinheit beider Naturen, entsprechend der Iutherischen Auffassung eändert.
Aus demgGrunde ISst auch die starke egation der Iutherischen re
VOoT\ der UÜbiquitat (derAll nsu” abgeschwächt worden Im Artikel
X IV von der Buße und Bekehrung wird Im Geiste der lutherischen und rucde-
Ischen Auffassung gesprochen. In den welteren beiden Artikeln von dernt-
tertigu (Art XV) VO  3 Glauben und den gute Werken (Art XVI) spuren WIr
ebenfalls lIutherischen Finfluß n der Formulierung des Wesens der eC  rti-
gung als eiınes goöttlichen Urteils (actus orensis), entsprechend den alteren Auf-
Tassungen Vorn Seklucyan, | utomıirskı und der Augustana, aber In Klarem Ge-
gensatz siander. Den Einfluß uthers beobachten Wır auch In der Oormullıe-
rung des Wesens des auDens VoT allem als eınes Aktes des Intellektes (com-
prehensio), des iıllens (aSssenSUus) und des Gemuts( In den Artikeln
VOTN denSanımm die Sendomirer Konfession IC| MNUur den



Katholizismus, die Irıtheisten, Ebioniten und Anabaptisten ellung, sondern
auch den Symbolismus der Zwinglianer.

die L utheraner ZUTÄ  uder Konfession Dewegen, ıst der Artıkel
VO!  3 Abendmahl aus der Sächsischen Konfession VO re 551 der Be-
ken  rift beigefugt worden ES Ist charakteristisch für die Konfession von

I , daß weder das Wort »spirıtualiter« (geistlich) noch die Begriffe ‚OT -

poraliter« (! und »essentialıter« (wesentlic In der Abendmahlilsliehre
vorkommen Statt dieser Ausdrucke wendet die Bekenntnisschrift das Wort
»DraWwdZiwYy« (verus, wahrhaftig) Dieses Wort sollte ohne Z/weife| die rund-
lage fur eine Harmonisierung der drei protestantischen Abendmahlsauffassun-
gen seın Auch In anderen Artikeln mildert Christoph retIus, der Verfasser und
Übersetzer der Bekenntnisschrift, die krassen Wendungen der Helvetica
posterior Im inne der Augustana und der Böhmischen Konfession rotz dieser
Bemühungen ist der Versuch, In endomlır eine MNMeue Konfession anzunehmen,
gescheitert.

Jjedoch NI ohne eın Ergebnis ausemander Deschlossen die
Teilnehmer der Synode, dem ruder immer stärker werdenden atholi-
Schen egenströmungen und der antıtrınıtarıschen Absplitterung, einen Ver-
gleich, der als Consensus Sendomiriensis Vvon den drei Konfessionen ange-
mommen wurde Der Consensus Sendomiriensis dart als en 10NSAa|
betrachtet werden Die Unterzeichner des Abschieds geben SIch lediglich g —-
genseliltig die Versicherung, daß ihre Bekenntnisschriften nıchts enthielten, Was

die Rechtgläubigkeit verstolbe Nur In der rage des AD!  les, n der
sichtbare Gegensätze u  ucht wurde eine Kompromißformel aufge-
stellt Die streng lutherische Auffassung kKam ZUT Geltung Das
Abendmahlsbekenntnis Ipfelt In dem Satz »DIe emenite SINd eere und
loße Zeichen, sondern mıt der aC| wird den Gläubigen dargeboten und Im
Glauben gewahrt, Was siIe darstellen.« Zur naheren Erläauterung wird ninzuge-
fügt »Wir lauben und ekennen, daß die substantielle (wesentliche NWe-
senheilt Christi bloß bezeichnet wird, sondern da Im Abendmahl LeIib und
Blut Christi wahrhaftig den Genießenden (vescentibus dargestellt, ausgeteilt
undlwerden, und ZWar den keineswegs eeren ymbolen
der atur der Sakramente.« Dafur wurde der Artıkel Aaus der Confessio Saxonica
aus dem Jahr 1997 als Konzession die Lutheraner, dem Vergleich ange-
ng Natürlich iindet die Abendmahlsiehre der Augsburgischen Konfession ImM
Sendomirer Vergleich eıne Vvolle Berücksichtigung. Wenn die Lutheraner trotz
einiger Vorbehailte dem KONSeNSUS zugestimmt n! aten SIe das n der
Überzeugung, daß das den Frieden mit den KReformierten und Brü-
dern sehr enötige. Fine Lehrunion Kam n endomiır e zustande, aber die

5/



Lehrgegensätz: sollten sSIe mehr In der gemeinsamen Arbeit und Abwehr
das Papsttum und die behindern Im INDINC| auf die Bekennt-

nisir andererseıits erscheint der Consensus Sendomiriensis als der
Versuch, die auf dem der Keformation entstandenen Kirchen, ngeach-
tel ihres Hesonderen Charakters Inr Kultus und Verfassung, als eın Gan-
ze5s tfassen FS Iste| IC| verkennen, daß auch In endomır die
uthers die Konsensusformel geprägt hat
Aber die theologischen Wirkungen uthers uber die Grenzen Altpolens
hinaus Besonders siar SIe IM der Dolnisch-Iutherischen Ge-
meinden Im Teschener Schlesien ZU spuren. Bischof Wantula, der siıch eIn-
gehend mit der Geschichte der lutherischen Gemeinden Im Teschener chle-
sien befaßt hat, stellt fest, da die KReformation Im Teschener Schlesien strikt
nach den Grundsätzen uthers eingefuüuhrt wurde und In dieser Gestalt sich AaUuSsSs-

gebreitet hat« Wie siar' hier die Einflusse uthers können WIr anhand
der altestien Kirchenordnung in Teschen Aaus dem re 568 teststellen Ob-
wohl die eschner Kirchenordnung eıne unmittelbare Nachahmung, sondern
en originelles Werk ist, wird doch vielen Stellen da der unbekannte
erfasser mıt den CNrmtien uthers vertraut Wäar. Vor allem Zzwel Bücher
ın mit Sicherheit ekannt DIe esse und das Taufbüchlein Auch
Melanchthons »Unterricht der Visiıtatoren« War für die Teschener Kir-
chenordnung richtungwelsend.
Der Einfluß uthers ISst auch außerhalb der drei »rechtgläubigen« Bekenntniskir-
chen SIC  ar geworden. Im Rakower Katechismus 1605 ırd uthers reTiOr-
maitoriısches erk mıtH  uerwähnt:; VvVon Iihm »11 das Evangelium In die

Christenheit au  SeganNngeN«. Besonders die von der ecnterl-
gung wurde Von vielen Dolnischen Brüdern In inrer orthodoxen FOorm anerkannt
adıkale Antıtrinitarier wie Gregor auli und eorg Blandrats Luther als
den Begründer der wahren re Vorn/ der Rechtfertigung gelobt. Konrad Gorski,
der amhafte Kenner des polnischen Antitrinitariısmus, stellt In seiınen Untersu-
chungen fest, daß einahe alle bedeutenden polnischen Ariıaner Vo utnertum
auU:  en SINd; die Iutherische Tradition Kam zZu  3 UuUSdruC daßlß mMan die

uthers von der Mechtfertigung als eINne unantastbares » [ aDu« uffaß-

Wie lef uthers Einfluß In olen Warl, wird Man aucn der Gegenbewegung
können, die el auslostie Sie vVollzog sich auf den Zzwel Fbenen der OT-

fentlichen aßnahmen des Staates und der iterarischen Polemik Der rasche
Aufschwung der Dolnischen Reformation ist zu Tell die atlosig-
Ket und CAhwaäacNne des vorjesultischen Katholizismus möglich geworden.
rst Uurc das Eingreifen der Jesuiten entwickelte sıch eiIne scharie ıterarische
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Man fing Luther und seIıne re schreiben ochläus
itzels und FcksMNwurden n olen nachgedruckt. Oogar Bischof Adrze|
KrZYCKI, der SICH die UC| Melanchthons In diıe katholische Kirche De-
mu  e1 SCAMAa Luther In eInem amphle niedrigster
Besonders e  mp Man das In rückständigen Masovien Hier

uthers ndenken In zahllosen Geschichten und Spottversen fort; und
ZWar erscheimnt der Reformator immer als eine Verkörperun des osen und als
Teufelsstı der asovier »Ich mochte doch einmal diesen Luther
senen Ist das eın Mensch oder en Monstrum?« Im Volksmund hieß »Du Hist
eın Luther, aber kein ensch«, oder „»Martın Luther en Teufelsbruder War.
oitzt In der {l ausend Jahr«.
DIie Verunglimpfung uthers nımm In der antireformatorischen Literatur eiınen
außerordentlich breiten aum en In der katholischen Mistoriographie VO 16
DIS 19 Jahrhundert werden die Lutheraner und überhaupt die Protestanten als
Freunde aller rrtumer und als Feinde Jjeglicher staatlıcher und kirchlicher rig-
keıt dargestellt. seIne innere Zersplitterung und Verdrehung der CNrısdli-
chen werde der Protestantismus M  M beim Atheismus anlan-
gen Nach den alterenIlSchriftstellern nahm die Reformation inren
Anfang Aaus uthers schrankenloser Sinnlichkeit und Neigung ZUT Völlerei und
Uppigkeit. Sie stammıte aus der Oölle und natte für olen politische, SOzlale und
moralische Schäden mit SIChH Allmählich ildete SICH In der Dolemi-
Schen Literatur das romIischer Katholizismus und olentum ıldeien
eIne unzertrennbare innere Einheit Der gute Patriot und der orrekte Oll

In Volksbewußtseirn iıdentische Begriffe geworden. Demgegenuüber e[-
schien das uthertum, dem eIns die besten des pDolnischen Volkes
ehorten, als eine Vada peregrina und nfamıis reilgio, als unsteie Irrwanderung
und schimpfliche l  '
Dieser beliebten der Katholischen Polemik VOornNn der Fremdartigkeit des
Dolnischen Protestantismus stellt siıch der Kulturgeschichtlicherder Olnıt-
Schen Reformation Man darf on| behaupten, daß aus dem amp
der Geister für und wıder die Kirchenreform Im Inne uthers und GCalvins die
Dolnische |_ıteratur hervorgegangen ist S ware TeIllc| ubertrieben behaup-
ten, daß dies alleın ur! die Reformation bewirkt worden ware; der polnische
Katholizismus hat ebentfalls große Werte hervorgebracht und ist als
Kulturfaktor keinestalls unterschätzen DIe Reformation hat aber In a_
cher entscheidende Bedeutung fur die Kulturgeschichte erlangt. Die
ese, daß die Kkatholische Kirche der einzige und der bedeutendste Kulturelle
or auf Dolnischem en War, entspricht NIC den Tatsachen Der Kultur-
geschichtliche den Land der evangelischen EeWwegung erdankt,
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egt auf vielerle!| ebieien
Als ohl Wichtigstes ist die iıterariısche Wirkung nmennen Die polnische Na-
tionallıteratur erdankt ihre Entstehung der Reformation die Reforma-
tion, die VvVon ihr geschaffene Erbauungsliiteratur wurde das Polnische
als Schriftsprache In die |_ ıteratur eingeführt. S ıst bezeic daß den e[7-

stien Dolnischen Buüuchern des Jahrhu eine Dolnische Übersetzung des
Katechismus ın uthers Wohl hat SCNON vorher Dolnische reil-
giöse Literatur egeben, aber gerade die evangelischen CnNriıiten sollten die
ligiöse Denkweise weiter Kreise umgestalten. DIe nat auch den
polnischen Wortschatz wesentlich bereichert und eiıne MNeUue theologische Ter-
minologie geschaffen, die richtungweilsend für die gJahrhu
geworden ist
Aus den Reihen der Protestanten kam MiIKOla} Re], »der Vater der polnischen N»
eratur« Obwohl Re| en theologischer Autodidakt War, Man n seiınen
Werken uthers edanken und insbesonders seiner Rechtfertigungsliehre IM-
MelT wieder Sehr ekannt Iıst en Satz aus Reils Werk »FIGIKI« Possen » nıe-
cha] narodowile WZdY postronn! znaja, Polacy nıe gesli svyöj maja, «

»DIie remden Volker sollen wissen die olen SINd anse, sie
ihre eigene Sprache.« Im ubrigen Iıst Re]| en efurworter der polnischen Spra-
che Im Gottesdiens und eru sich aurt die Worte des Apostels Paulus »Der
Aposte! P aulus ermahnt uns streng, wır sollen In der Kirche die Sprache SDIE-
chen, weilche die eute verstehen« (1 Kor 19) Aus dem Kreis der KÖNIgS-
berger Autoren und Übersetzerelder ater der polnisch-Iutherischen [ -
eraltur, Johann Seklucyan, In seınem Gedicht »EIne Ermahnung den eser
zu  3 Katechismus« (Königsberg 1547) »Gottliegt auf vielerlei Gebieten.  Als wohl Wichtigstes ist die literarische Wirkung zu nennen. Die polnische Na-  tionalliteratur verdankt ihre Entstehung der Reformation. Durch die Reforma-  tion, d. h. durch die von ihr geschaffene Erbauungsliteratur wurde das Polnische  als Schriftsprache in die Literatur eingeführt. Es ist bezeichnend, daß zu den er-  sten polnischen Büchern des 16. Jahrhunderts eine polnische Übersetzung des  Katechismus Martin Luthers gehört. Wohl hat es schon vorher polnische reli-  giöse Literatur gegeben, aber gerade die evangelischen Schriften sollten die re-  ligiöse Denkweise weiter Kreise umgestalten. Die Reformation hat auch den  polnischen Wortschatz wesentlich bereichert und eine neue theologische Ter-  minologie geschaffen, die richtungweisend für die nachf:  plgenden Jahrhunderte  geworden ist.  Aus den Reihen der Protestanten kam Mikolaj Rej, »der Vater der polnischen Li-  teratur«. Obwohl Rej ein theologischer Autodidakt war, begegnet man in seinen  Werken Luthers Gedanken und insbesonders seiner Rechtfertigungslehre im-  mer wieder. Sehr bekannt ist ein Satz aus Rejs Werk »Figliki« (Possen): ». .. nie-  chaj narodowie wzdy postronni znaja, iZ Polacy nie gesi, I2 svyöj jezyk maja,«  d.h.: »Die fremden Völker sollen wissen, die Polen sind nicht Gänse, sie haben  ihre eigene Sprache.« Im übrigen ist Rej ein Befürworter der polnischen Spra-  che im Gottesdienst und beruft sich auf die Worte des Apostels Paulus: »Der  Apostel Paulus ermahnt uns streng, wir sollen in der Kirche die Sprache spre-  chen, welche die Leute verstehen« (1. Kor. 14, 19). Aus dem Kreis der Königs-  berger Autoren und Übersetzer schreibt der Vater der polnisch-lutherischen Li-  teratur, Johann Seklucyan, in seinem Gedicht: »Eine Ermahnung an den Leser  zum Katechismus« (Königsberg 1547): »Gott ... hat aus seiner Gnade uns die  polnische Sprache eröffnet, in welcher Bücher gedruckt werden, die das Wort  Gottes beweisen, dieses Wort wurde jedoch erdrückt und vom Klerus gedämpft  &<  éine andere Stellung bezog die katholische Geistlichkeit zum Problem der pol-  nischen Sprache. Sie hatte eine Abneigung gegen die polnische Sprache als li-  turgische Sprache im Gottesdienst, denn sie fürchtete, mit der polnischen Spra-  che könnte die Ketzerei in die Kirche eindringen.  Dagegen ist es das besondere Verdienst der evangelischen Bekenntnisse, dem  polnischen Volke das Evangelium in der Muttersprache gebracht zu haben. In  dieser Hinsicht ist besonders die erste polnische Übersetzung des Neuen Te-  staments von Stanislaw Murzynowski (Königsberg 1551—1553) zu erwähnen.  Bedeutungsvoller indessen als dieses Neue Testament, und wichtiger für das  religiöse Leben, wurde die erste vollständige Bibelübersetzung des polnischen  Protestantismus, die sogenannte Brester oder Radziwill-Bibel (1563), die auf  60hat Aaus seIıner nade uns die
nOolniIsche Sprache eröffnet, In welcher Bucher edruckt werden, die das Wort
es ewelsen, dieses Wort wurde Jjedoch rdruckt und Vo  - Klerus gedämpft

CC

lf:;i.ne andereu dieI1Geistlichkeit zu Problem der DOl-
nischen Sprache Sie hatte eiıne Abneigung die Dolnische Sprache als
turgische Sprache Im Gottesdienst, denn SIE Turchtete, mit der Dolnischen Spra-
che könnte die Ketzerei In die Kirche eindringen.
Dagegen ISst das esondere Verdienst der evangelischen Bekenntnisse, dem
polnischen das Evangelium In der Muttersprache gebrac In
dieser ıst besonders die DolInIsche Übersetzung des euen Te-

VOoTN\N Stanisiaw Murzynowski (Königsberg 1—15  ) erwahnen
Bedeutungsvoller indessen als dieses eue Testament, und wichtiger fuür das
reiigiöse wurde die vollständige Bibelübersetzung des polnischen
Protestantismus, die sogenannte Brester oder Radziwill-Bibel (1 963), die auf
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Kosten des anzlers und Fursten von itauen, Mikola) Radzıwili »des Schwar-
Z  << erschienen ist An den orarDellten dieser Bibelübersetzung nahm
auch der D  l Reformator Johann (Johannes.a ascCo) tell, en Ver-
enrer uthers und Freund Von Bullinger und Galvin. DIie Übersetzung eren
hohe Bedeutung 1Ur für die Kirchengeschichte, sondern auch fur die Ent-
wicklung der polnischen Sprache und Literatur allgemein anerkannt ırd gibt
ireu und klar die an des Originals wieder. ohne wart man

[9]] VOT, wıe die etzten Forschungen von Gryglewicz zeigen, daß
er sich n seiıner Übersetzungsarbeit die Brester ibel zunuize emacht
hat DIe Protestanten erkannten die Brester als die »programmatische«
Übersetzung der Reformationszeit und Wisniewski, Kenner der altpolnt-
schen Sprache, sie den »SchOnsten Druckschrifte n Polen«.
Im »goldenen Zeitalter« der polnischen Bibelübersetzungen, das mit dem
euen Testament Von Murzynowskli eroffnet und achtzigrespäter mit der

ibel, die noch eute in eDrauc ist, abgeschlossen wurde, erschlie-
mel Unf Übersetzungen; drei Übersetzungen amen aus dem reformatorischen

ZWEeI aus der katholischen Kirche erschienen sieben Über-
seizungen des euen Testaments, unf protestantische und ZweIe,
Was unzweifelha eine Oonsequenz der Entwicklung reformatorische Strö-
MUNgen n olen ist
Auch In der Postillenliteratur gingen die Lutheraner den verwandten Konfessio-
nen mit utem IS  I on Imre556 gab Johann Seklucyan, der
Königsberger e  !  r) die »Polnische Hauspostille« Von Gregor Orsatius her-
aus Ihr folgte 55/ die treffliche Postille des niederdeutschen KHeiformators An-
tonıus Corvinus In der Übersetzung Von Eustachius Trepka. DIie eigentli-
che polnische Postille 557 MiKOIa] Re]; SsiIe wurde bereits 560 und 571
MeU aufgelegt. Mlıt diesem erk erreichte die altpolnische Postillographie ihren
uEFine welte Verbreitung and uch uthers HMauspostille, die 574
Pastor Hieronymus Maleckı InS Polnische uDerse hat
inen unbedeutenden atz In der polnischen Bibliographie belegt das
CNritium VOorn\ Luther und uber Luther. Nach menınen Feststellungen, die K@el-
NESWEOS einenuauf Vollstaändigkeit erheben, SINd In er Zeit von 530
bis ZUTr egenwa verschiedene Lutherschriften In 152 usgaben Ins Olni-
sche uberse worden An ersier Stelle Kleine Katechismus, der alleın
Im 16 Jahrhundert unfzehnmal in DolInIscher Sprache herausgegeben wurde
Mein Verzeichnis des Schrifttums VOon/N und uber Luther In Dolnischer
Sprache umfaßt 460 In Vorbereitung einde sich eine umfangreiche DOl-
nische Ausgabe der uthers In diesem Zusammenhang Se| auch De-
merkt, daßs die Übersetzungen VvVon Erbauungsschriften Im Jahrundert NIC

61



als loße WO  IC Übersetzungen bewerten SINd, sondern als ersucne, die
evangelische Verkundigun dem polnischen arakter anZzZUDasSsenN.
il In allem können wır nurdem ell von Kar/ Volker beipflichten, daß die DrO-
testantische Literatur des Reformationszeiltalters »eIinen Glanzpunkt Im polni-
schen edeutet« Und von JTadeusz GrabowsklI, dem bekannten polni-
SsSchen Literaturforscher, wird die des Luthertums frolgendermaßen
schrieben »Wenn das auch IC als reformatische ewegung SIeg-
te, SC bedeutete doch eiınen Anfang ZUT Anderung des Denkens und der
Sprache
inen bedeu Einfluß hat die Reformation auf die Entwicklung des chul-

ausgeubt. Zahlreiche evangelische Schulen wıe die Gymnasien In
orn (Torun), Leszne und Bojanowo ehorten den WIi'  l ildungs-
statten Polens Der Kleine Katechismus uthers Wäar in vielen evangelischen
Schulen auch In manchen katholischen CcChulen das Deliebteste Elementar-
buch

die Ausbreitung der Reformation wurden die bisher Im an sehr
zahlreichen Buchdruckereien außerordentlich vermenrt Im 16 Jahrhundert

In olen mehr evangelische als katholische Druckereien nach einer
KaZählung stellte sSich das Verhältnis 2421 Zu den bekanntesten
evangelischen Buchdruckern des Jaehoören Johann und Hier-
ONYMUS Maletilus, ernnar: Wojewodka, Cyprian Bazylik
DIiese Nuchtige Übersicht 1äßt EeUUlc erkennen, dal3 die Reformation für das
Dolnische eistesleben eine bleibende Bedeutung erlangt hat, zumal Wen/n [Man\n
die Ideenarmut spaterer Z eiten bedenkt ljese Auffassung wird VO  3 Tadeusz
Grabowski mit allem Nachdruck unterstutzt DIe besondere Bedeutung des DOI-
niıschen Luthertums stellt er folgendermaßen dar' „ESs Ist eine daß
das lange und machtig auf das Dolnische eistesleben Im Morgen-
grauen seIiner Entwicklung eingewirkt hat Wenn die asse der polni-
Schen Andersgläubigen von Luther beeinflußt Ist, WeTINn einige Katholiken

seIıne Schule SINd, dann ist sSchwerlich seIıne Bedeutung für UunNs
bestreiten Er hnat die polnische Geisteswelt erfolgreichsten Vo  3 Mittelal-

ler |Oosgerissen. Wenn der lutherische Glaube auchn weniger dem Temperament
des entsprach als der ale Calvinismus Oder das utopische Ariıaner-
tum, hat er doch die religiöse und natiıonale Entwicklung DeemtTlußt
Ohne das ware SIe unverstäan  IC| << 166e pnositive Beurteillung der
Reformation wiırd VonNn polnischen Historikern wıie Krasinski, LUKaSZeWICZ,
BobrzynsklI, Smolenski, Chrzanowski, rückner, Kot und LEepSZYy
bekräftigt. Polnische Philoso n, Trentowski, Struve, Zdziechowski
en den reformatorischen Protest uthers ebentalls DOSITIV gewurdigt. Der



große Dolnische Romantiker des Jahrhunderts, Jullusz OWAaCKI, der sich
IC escheut hat, dem polnischen olke die orte zuzurufen »Rom ıst dein
Verderben«, hat Luther en besonderes Gedicht
Tief enttäuscht VOorn der Polıltik des atıkans gegenuüber olen stellt arıa KO-
n  ! In einem Gedicht die »Warum sind wır gemeInsam mit
Luther ur! die Geschichte gegangen?« Auf die aktuelle Bedeutung des Ver-
MacnNiInNıISSeS uthers und der Reformation welsen auch zahlreiche Artıkel In der
evangelischen Presse hıin, die zZu  3 450 Reformationsjubiläum erschienen SINd
In einem Artikel von Bischof antula VO  3 Oktober 967 er dem itel »Wer
Ist Luther für uns?« el »IcCh ] die polnischen Lutheraner
nser Bekenntnis hat mMan mit dem Deutschtum verbunden und als ‚deut-
schen:« Glauben dargestellt. Zu Unrecht, denn Verhältnis Luther g -
stalteie siıch iImmer aurf der Grundlage religiöser oraussetzungen Auf ljese
Weise amen die siavischen rısten in Berührung mit Luther und dem Luther-
tum IC er selbst interessierte SIEe und SeINe Abstammung,
sondern das Evangelium, das ET von dem gekreuzigten und auferstandenen Je-
SUS NSIUS V  u  igte Hıier muß man auch die Grundlage uUuNnseres Verhält-
nISSeS Luther suchen, das sich 16 auf seIıne Nationalität stutzt, sondern auf
seiıne religiöse, {l und kirchliche Bedeutung, auf die olle, die eT Im
Schoße der Kirche spielte, auf die Von Ihm wiederentdeckte, Uurc| Jlange Zeiten
vergessene g  IC  e anrneır Ja, Luther War en egen Aus diesem runde
ekennen WIr uns ın und seınem erk Nein, wır sSschämen uns seIner
NIC da wır ihn als einen VvVon der Vorsehung bestimmten Mannn Gottes etrach-
ten, dessen Aufgabe die Erneuerung der christlichen Kirche Im Jahrhundert
Wär, und dessen ge  l Aufgabe der are Hinweis aurf NSIUS In der
Christenheit und der elt von euitfe ISst <<

ESs bleibt noch die nach der theologischen und bekenntnismäßigen Ent-
Icklung des polnIschen Luthertums In den spateren rhunderten Wie wır
Schon angedeutet hnaben, hatte das polnischeum nach 1546 eIne deut-
lich von Melanc  on beeinflußte Färbung, die der renik und dem Universalis-
[MNUS der polnischen Reformation menr entsprachn. Das eigenständige und ein-
heimische Gesicht des Luthertums Kam euUlc Wort in den aus dem
Jahrhundert stammenden Übersetzungen der Augustana, die eıne wöOhnli-
chen Übersetzungen, sondern Überarbeitungen In lIrenischem und Okumeni-
Schem eIıs SIN
Eerst Im Jahrhundert wich der eIs) Melanchthons dem Einfluß des anwach-
senden Dogmatismus. In lutherischen Kreisen herrschte seit dieser Zeit das
»geNuINE« uthertum, das den GCalvinismus pfte In olen gesellte
sich die streng lutherische Haltung der deutsch-evangelischen astoren dazu



An der unversöhnlichen Haltung der orthodoxen Lutheraner scheiterte chlielß-
lich der Sendomirer Vergleich. Im Jahrhundert hnat man noch einmal aurf ihn
zurückgegriffen, jedoch MUTr eine politische nıon schließen Im Kampfe fuür
die Religionsfreiheit.
Nach der Teilung Polens befand sich das n kirchliche und konfes-
sioneller Zerrissenheit In den von Preußen eseiztiten ebleien wurde den DOl-
nıschen Lutheranern die nıon autgezwungen. Besonders die DolnNI-
schen Iutherischen Gemeinden Im Poseneranwehrten sich Jange die
Einfuhrung der unlerten Agende. Dort Ist in dieser Zeit auch eINe altlutherische
Kirche entstanden
Die lutherischen Gemeirnden Im Teschener Schlesien und In alızıen wurden in
die Kirche Augsburgischen und Helvetischen Bekenntnisses eingegliedert.
ufgrun einere  u des Wiener Oberkirchenrats wurde In manchen Ge-
meinden die Abendsmahlsgemeinschaft eregelt, da auf der Patene nebDen
den Oblaten gesauertes Brot fur die reflormilierten Gemeindeglieder Iag
In den von Rußland besetzten ebileien Polens kam 65 In der evangelischen
Kirche nach der Auflösung der Verwaltungsunion (1 8349) einer Auseinander-
seizung mit dem Rationalismus Viel und Aufregung unter alen und
asioren verursachten die Predigten des Generalsuperintendenten LUdWIO
(1849—1 874), der In einer Predigt Im 859 den Versuch unternahm, »die
Rechtfertigun alleın den Glauben kraft des utigen Verdienstes uUunseres
riosers als eiıne Orichte Meinung und ın  u des Miıttelalters widerlegen
<< ntier dem Einfluß der orpater Theologischen akKultal, bekenntnis-

Professoren Oozierten (Alexander ettingen, Theodosius Harnack
u.a Ist nach einigen Jahren wieder das streng lutherische Flement vorherr-
schend geworden. Der auchn außerhalb Polens ekannte Warschauer Pastor
Leopold ÖOtto wurde zu  - Trager des orthodoxen Luthertums Der Bekenntnis-
stan! der Evangelisch-Augsburgischen Kirche in Kongreßpolen wurde
das Gesetz von 849 testgelegt. Zu den Bekenntnisschriften ehoören samtliche
Bücher des Konkordienbuches SIie SINd auch fur die Auslegung der Schrift die
verbindlich Lehrgrundlage. Diesen Bekenntnisstand hat auch die MeUuUe Kir-
chenverfassung 1964) der Evangelisch-Augsburgischen Kirche In der Olnı-
Schen Volksrepublik wortlich bernommen
Das!uUNsererTr Erwagungen uber die Mezeption uthers 1aßt sich In Po-
lien in Tolgenden Punkten zusammentfassen
ın Luther hat die Dolnische Keformation tiefer beeinftlußt, als n der

bisherigen Geschichtsschreibung vermute' wurde Dieser FEinfluß uthers horte
zunacns nach 154 auf Die re 154 DIS 570 VvVon Melanc  on g -
pragt Fr hat auch dem polnischen utnertum ennn Irenisches Gepräge verliehen



Nach dem Tode Melanchthons gewann Luther wieder die erhan DIS auf den
eu Tag

DIe religiöÖse uthers nhat in olen den Übergang von der Kritik
Katholiziısmus und von den Reformtendenzen des Humaniısmus zu  3 wahren
Glauben D  leuni und bewirkt UrcC| die reformatorischen een wurde der
Protestantismus In olen wesentlich bereichert und zu  3 Teil mitgestaltet. Die
polniısche Reformatıi war jedoch eıne Nachahmung der ausländischen
uster DIeanken utners wurden oft schöpferisc verarberne und den De-
sonderen Verhältnissen

Der Finfluß uthers hat das konfessionelle Bewußtsein der polnischen LU-
eraner gefestigt. Die streng konfessionelle '  u  , die Del UunNns nach dem
Tode Gliezners siegte, tärkte das In olen und reitete während
des „Liebrei Gesprächs« 164 in In gewissem iInne die acne der
polnischen Refo  ion, indem auf die Konzeption der nıon mit der
römisch-katholischen Kirche einging In em Hingen die Erhaltung inres
aubDens und der Gewissenstfreihei aben die polnischen Lutheraner ıhre
reue zur und zu  3 Bekenntnis ewlesen Die Erinnerungen 152
SChWeren Zeiten sind auch eute noch In unserer Uurc| den Zweiten Weltkrieg
SO hart Kirchel

DIie WI  r  r KHeformation nhat In olen die Kulturellen ra zur al-
Lung gebracht, insbesondere auf dem Gebiete der Nationalliteratur, des chul-
WeSsenS, des Buchdrucks

DIie Reformation n olen hat das nationale Bewußtsein geweckt. em das
utneritum zu  _ Zwecke der Verbreitung der evangelischen Verkündigung eine
Literatur In Dolnıscher Sprache hat eSu  I die nationale inigung
ersiu Die Idee einer allgemeinen, evangelischen Nationalkirche ıst zu  3 Tell
auf dieser Grundlage erwacnsen

Uurc ıhre reiligiosen und Kulturellen Beziehungen zu  3 Westen en Inı-
sche Protestanten Brückendienste zwischen est und Ost geleistet und eiınen
en Austausch Von Gedankengut rde

Der starke Widerhall, den das uTltreien des wittenbergischen eli0r-
mators In olenuhat, ist en Zeichen alur, daß die von Luther verkun-

Botschaft Christı! für alle enschen, alle Völker und alle Zeiten esimm
Sel jeser unseres errn, die uns Luther gelehrt hat, wollen wır In Po-
len In reue und mıf Mingabe weilter dienen, ad majorem Del el Fcclesiae Augu-
sitanae Confessionis glqriam, zu LoDe Gottes und Seiner Kirche Augsburgi-
SCNer Konfession


